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>> Es ist eine alarmierende Botschaft, die 
der Weltbiodiversitätsrat IPBES in seinem 
Global Assessment Report on Biodiversity 
and Ecosystem Services (   s. Seite 6) im 
März 2019 verkündet hat: Bis zu eine Million 
Tier- und Pflanzenarten sind vom Ausster-
ben bedroht!

Die Naturforscher*innen weltweit 
formieren sich
Was wie eine überspitzte Schlagzeile anmu-
tet, ist die Beurteilung der Situation durch die 
Wissenschaft und das Ergebnis einer fun-
dierten dreijährigen Auseinandersetzung mit 
den Fakten. 145 Lead Authors – lokale Ex
pert*innen aus 50 Ländern – arbeiteten mit 
Unterstützung von 330 Contributing Authors 
am Global Assessment. Ihr Ziel: den aktuellen 
Wissensstand um die Biodiversität und Öko-
systeme auf unserem Globus zu sichern. 

Fakten, Fakten, Fakten ...
Mehrere Hunderttausend Veröffentlichungen 
zogen die Wissenschaftler*innen ins Kalkül, 
15 000 davon fanden schließlich Eingang in 
den Bericht, ebenso 20 000 Kommentare von 
Fachkolleg*innen. Die 1500-seitige Zusam-
menstellung zeigt unmissverständlich, wie 
schlecht es um die Natur auf unserem Plane-
ten bestellt ist: Ob im Meer, in Binnengewäs-
sern oder an Land – die Biodiversität geht 
flächendeckend zurück, mit ihr die Ökosys-
temleistungen. Bestäubung, Kohlenstoffspei-
cherung und Erosionsschutz zum Beispiel 
sind Regulationsleistungen, auf die wir Men-
schen angewiesen sind und die stark von der 
biologischen Vielfalt abhängen. 

... eigens für die Politik zusammengefasst.
Das Global Assessment ist weit mehr als eine 
Analyse und Beschreibung des Ist-Zustands. 
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… dass das Artensterben 
gegenwärtig 10- bis 100-

fach schneller fortschreitet 
als in den zurückliegenden  

10 Millionen Jahren?

… �dass 40 Prozent der Amphibienarten, 
ein Drittel der riffbildenden Korallen 
und ein Drittel der Meeressäugetiere 
vom Aussterben bedroht sind?

… �dass fast die Hälfte aller Insektenarten 
stark zurückgeht, ein Drittel vom Ausster-
ben bedroht ist?

… �dass der Verlust von Bestäuberinsekten  
die Nahrungsmittelproduktion bedroht  
und mit 235 bis 577 Milliarden Dollar 
jährlich zu Buche schlägt?

… �dass bereits 23 Prozent der Land- 
fläche unseres Planeten als ökologisch 
heruntergewirtschaftet gelten?

Wussten Sie 

schon, ...
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Tag der Insekten 2019 

Um das Insektensterben aufzuhalten, 

braucht es neben dem Input der Wissen-

schaft das Engagement aller gesellschaft

lichen und politischen Akteur*innen – vor 

allem auch der Unternehmen. Deshalb 

haben Insect Respect und das Museum für 

Naturkunde Berlin gemeinsam den „Tag der 

Insekten 2019“ mit dem Schwerpunkt 

Wirtschaft ausgerichtet. Bei der Tagung am 20./21.03.2019 brachten sie 30 Referent*innen, 

rund 300 Teilnehmer*innen sowie 1000 Besucher*innen des Museums zusammen, um 

gemeinsam den „Tag der Insekten 2019“ zu feiern. Ein Programm aus Vorträgen, Podiums-

diskussionen, Themenforen und 20 Vernetzungstischen zeigte die Vielfalt des Engage-

ments von Vertreter*innen aus unterschiedlichen Bereichen wie Forschung, Ministerien, 

Medien, Landwirtschaft, Stiftungen, Vereinen und Umweltbildung. (gs) 

BMBF-Leitinitiative zur Er- 
haltung der Artenvielfalt 

Am 27.02.2019 hat Bundesforschungs

ministerin Anja Karliczek gemeinsam mit 

Senckenberg-Generaldirektor Volker Mos-

brugger in Berlin die neue „Forschungs

initiative für den Erhalt der Artenvielfalt“ 

vorgestellt, die in den kommenden fünf 

Jahren mit 200 Millionen Euro gefördert wird. Ziel der Aktivitäten ist es, die Forschung 

zur Vertiefung des Systemverständnisses als Grundlage für den Schutz der biologischen 

Vielfalt und Arterhaltung in Deutschland voranzutreiben. Die Koordination der Leitinitia-

tive hat das BMBF Senckenberg übertragen. In Fortführung des Expert*innenworkshops 

vom Juni 2018 und der „Frankfurter Erklärung“ vom August 2018 fanden zur weiteren 

inhaltlichen Vorbereitung am 14./15.02.2019 bei Senckenberg in Frankfurt Arbeitstreffen 

statt. 35 Wissenschaftler*innen aus ganz Deutschland sowie Vertreter*innen von Minis-

terien, Verbänden und Projektträgern nahmen teil. Am 06.06.2019 startete der erste För-

deraufruf der Initiative zum Thema „Wertschätzung und Sicherung von Biodiversität in 

Politik, Wirtschaft und Gesellschaft“. (SGN)

Konferenz der Arten 2019
Vom 31.08. bis 01.09.2019 veranstaltet das ZFMK in Bonn die „Konferenz der Arten – 

Gemeinsam gegen das Artensterben“. Das partizipative Format richtet sich an interessierte 

Bürger*innen, ehrenamtliche Artenkenner*innen. Neben dem fachlichen Austausch ist es 

das Ziel, die Aktivitäten zur Umweltbeobachtung beziehungsweise Biodiversitätserfas-

sung zu bündeln und deutschlandweit besser zu vernetzen. Weiter gilt es, Politik und 

Medien auf objektiv beobachtete Veränderungen in Deutschland und Mitteleuropa auf-

merksam zu machen und die Bereitschaft zum gemeinsamen Handeln zu demonstrieren 

– um dem Thema Biodiversitätswandel den gleichen Stellenwert einzuräumen, der dem 

Klimawandel bereits zukommt. (sh)

Kurzmeldungen
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EDITORIAL 

IM FOKUS: 
DAS INSEKTENSTERBEN
Woher wissen wir, dass der 
Bestand an Insekten in 
Deutschland zurückgeht? 

INTERVIEW MIT ENTOMO­
LOGE MICHAEL OHL 
„In der unentdeckten Arten-
vielfalt liegen Lösungen für 
globale Zukunftsfragen.“

DAS GROSSE STERBEN 
WIE STEHT ES UM DIE BIODIVERSITÄT? 

Mit dem „Global Assessment“ ist es amtlich: 
Für viele Pflanzen und Tiere ist es fünf vor zwölf. 

Wir müssen handeln, und zwar jetzt! 

der Roten Liste, 323 sind ausgestorben 
oder verschollen (4,4 %) und 476 Arten 
(6,4 %) vom Aussterben bedroht. Für unsere 
Tagfalter ist die Lage besonders kritisch.

 

Ergebnis: Von den 189 in Deutschland vor-
kommenden Tagfalterarten stehen 99 Arten 
auf der Roten Liste, davon sind 5 Arten ausge-
storben und 12 vom Aussterben bedroht.

WO LIEGEN DIE URSACHEN?
Die Hauptursache liegt in der industriellen 
Landwirtschaft. Zu nennen sind vor allem der 
Verlust von Lebensräumen und ihre zuneh-
mende Isolation, Strukturarmut durch Mono-
kulturen und maschinelle Bearbeitung, 

Reduktion der Pflanzenvielfalt und Nah-
rungsverlust, der Eintrag von Pflanzen-
schutzmitteln, Nähr- und Schadstoffen. Aber 
auch der Verkehr und die nächtliche Licht-
verschmutzung sind neben vielen weiteren 
Faktoren für das Verschwinden der Insekten 
verantwortlich.

WAS KÖNNEN WIR TUN?
Auf dem Internationalen Insektenschutz
symposium im Museum für Naturkunde 
Stuttgart verabschiedeten führende Wissen
schaftler*innen Deutschlands im Oktober 
2018 einen klugen „9-Punkte-Plan gegen 
das Insektensterben“ (   s. unten):

1.	� Einschränkung des Pestizideinsatzes  
in der Landwirtschaft,

2.	Extensivierung der Landwirtschaft,

3.	Erhöhung der Artenvielfalt des Grünlands,

4.	Pflege von Naturschutzgebieten,

5.	Mehr Natur im öffentlichen Raum,

6.	Gegen Lichtverschmutzung angehen,

7.	 Forschungs- und Bildungsoffensive,

8.	Förderung von Wildbestäubern,

9.	Öffentlichkeitsarbeit.

Durch die konsequente Umsetzung dieser 
Maßnahmen können wir hoffen, in Mitteleuro-
pa ein reiches Insektenleben zurückzugewin-
nen. Der Weg dorthin ist nicht einfach und er-
fordert als gesamtgesellschaftliche Aufgabe 
die konstruktive Mitarbeit aller Akteur*innen 
– denn mit dem Erscheinen des IPBES-Be-
richts wird niemand mehr behaupten können, 
er hätte von nichts gewusst. (tw) <<

Verteilung der Insektenbiomasse über den Untersu
chungszeitraum. Die rote Kurve gibt den Durchschnitt 
wieder, die schwarze Gerade den stark rückläufigen 
Trend – man achte in diesem Zusammenhang auf die 
logarithmische Einteilung der Y-Achse!
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Beispiele von Artengruppen weltweit gefährdeter/bedrohter Tier- und Pflanzenarten
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Damit etwas mit diesem Wissen passiert, 
zeigt es auch Szenarien für die zukünftige 
Entwicklung sowie Handlungsoptionen auf 
und bietet eine sehr gute Entscheidungs
basis für all diejenigen, die in Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft Verantwortung tra-
gen. Die wesentlichen Erkenntnisse finden 
sich in einer 39-seitigen Summary for Policy-
makers, inzwischen in einer Zusammen
fassung der Zusammenfassung auf 16 Seiten 
(    s. Seite 6).

Weiter forschen im Dienst  
der Menschheit
Rund zwei Millionen Tier- und Pflanzenarten 
hat die Wissenschaft bislang beschrieben. 
Über die Gesamtzahl gehen die Meinungen 
weit auseinander – seriöse Schätzungen rei-
chen von 5 bis 20 Millionen Spezies. Ihre Ent-
deckung ist ein Wettlauf gegen die Zeit, da die 
intensive Landnutzung Lebensräume in ra-
santem Tempo verschwinden lässt. (tw) <<

>> Woher wissen wir, dass der Insektenbe-
stand in Deutschland zurückgeht? Bereits 
seit dem 18. Jahrhundert werden Insekten 
bei uns intensiv erforscht. Wissenschaftliche 
Sammlungen und Veröffentlichungen geben 
uns Einblick in die einstige und jetzige Zu-
sammensetzung der Insektenfauna. 33 500 
Insektenarten sind bei uns heimisch. Ihre 
Menge nimmt drastisch ab. Zu diesen Schlüs-
sen kamen etliche wissenschaftliche Studien. 

WIE IST DIE LAGE?

01 Individuenrückgang
Beim Grasland-Tagfalter-Indikator standen 17 
Schmetterlingsarten im Fokus der Auswer-
tung von 3500 Zählungen in 19 europäischen 
Ländern. Von 1990 bis 2011 erfassten Tau-
sende ausgebildete professionelle und frei-
willige Beobachter jährlich mehrmals, welche 
Arten mit wie vielen Individuen vorkommen. 

Ergebnis: Die europäischen Populationen al-
ler Tagfalterarten sind durchschnittlich um 
fast 50 Prozent zurückgegangen. In den EU-

Liebe Leser*innen,

Artensterben, Biodiversitätsverlust – zwei Schlagworte, 
die zunehmend nicht nur in der Wissenschaft eine Rolle 
spielen, sondern auch in den öffentlichen Fokus gerückt 
sind. Und das ist wichtig, denn so bedrohlich der Klima-
wandel für uns Menschen ist – und tatsächlich immer be-
drohlicher wird, da immer noch viel zu zögerlich gegen
gesteuert wird – so ist der Verlust an genetischer Vielfalt, 
Artenvielfalt und Vielfalt der Ökosysteme mindestens 
genauso gefährlich für unser Wohlergehen. 

Diese drei Komponenten, die den Begriff Biodiversität 
ausmachen, sind gleichzeitig die wesentlichen Forschungs-
felder der drei Leibniz-Naturforschungsmuseen. 

Wir als Direktoren dieser Einrichtungen haben uns be-
wusst für diese Forschungsfelder entschieden, eben weil 
sie eine so große gesamtgesellschaftliche Bedeutung 
haben. Wir erforschen aber nicht nur die Systeme der Na-
tur und ihre „Bedrohung“, sondern entwickeln auch 
Lösungsansätze, um diesem Verlust an der Vielfalt des 
Lebens entgegenzuwirken. Und damit sind die Natur
forschungsmuseen nicht allein, wie die kürzlich erschie
nene Stellungnahme der Leopoldina oder das Global 
Assessment des Weltbiodiversitätsrats IPBES gezeigt 
haben. Jede*r kann übrigens seinen*ihren Teil dazu 
beitragen, dass ein Umschwung gelingt – das bürger
wissenschaftliche Projekt „Schmetterlingswiesen“ ist  
nur eines von vielen Beispielen in dieser Hinsicht. Vor allem  
ist auch die Politik gefragt, schnell und mit wirksamen 
Mitteln eine Veränderung zu bewirken. 

Das vor wenigen Wochen vorgestellte „Handlungskonzept 
Insektenvielfalt“ in Sachsen ist ein guter Schritt in diese 
Richtung, macht es das Insektensterben zum fachpoli
tischen Schwerpunkt. Wir als Naturforschungsmuseen 
stehen gerne beratend zur Seite – lassen Sie uns also  
ins Gespräch kommen!

Mitgliedsstaaten ist dieser Rückgang mit fast 
30 Prozent etwas geringer.

02 Biomasserückgang 
Insektenkundler*innen des Entomologischen 
Vereins Krefeld werteten in Zusammenarbeit 
mit niederländischen und englischen Kol
leg*innen über 27 Jahre zusammengetragene 
Daten aus 63 Schutzgebieten in Deutschland 
aus. Von 1989 bis 2016 sammelten und archi-
vierten sie an 16 908 Fangtagen insgesamt 
53,54 Kilogramm Fluginsekten. 

 

Ergebnis: Über alle Jahre und alle Standorte ist 
der Trend negativ. Die Auswertungen belegen 
einen Rückgang der Insektenbiomasse von 82 
Prozent im Hochsommer und über den gesam-
ten Zeitraum von durchschnittlich 76 Prozent. 

03 Rote Liste Deutschland
Für die Rote Liste Deutschlands wurden bis-
lang 25 Insektengruppen mit 7389 Arten be-
arbeitet. Davon stehen 3055 (41 %) auf 

Prof. 
Johannes Vogel, Ph.D. 

Prof. Dr. 
Wolfgang Wägele

Prof. Dr. Dr. h. c. 
Volker Mosbrugger
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Allein in Sachsen sind vier Tagfalterarten 
innerhalb der letzten drei Jahrzehnte aus
gestorben. Für Pseudophilotes vicrama  
wurde das erst nach Erscheinen der aktuellen 
Roten Liste von 2012 festgestellt. 

>>

>>
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Im Interview: Entomologe Michael Ohl
„In der unentdeckten Artenvielfalt liegen 
Lösungen für globale Zukunftsfragen.“

Am Museum für Naturkunde Berlin ist 2018 
ein neuer Forschungsbereich entstanden: 
das „Zentrum für Integrative Biodiver
sitätsentdeckung“. Hier sollen effiziente 
Methoden zur Entdeckung und Erforschung 
der Artenvielfalt entwickelt und erprobt 
werden. Aber auch anwendungsorientierte 
Fragen haben die Forscher*innen im Blick. 
Der Leiter des Zentrums Dr. Michael Ohl 
stellt die neue Einrichtung vor.

Herr Dr. Ohl, seit einem Jahr leiten Sie das 
Zentrum für Integrative Biodiversitätsent-
deckung. Welche Idee steckt hinter dieser 
Neugründung, was ist das Besondere?
Millionen Tier- und Pflanzenarten auf der 
Erde sind noch unentdeckt. In ihnen steckt 
das Potenzial, nicht nur das System Erde 
besser zu verstehen, sondern auch viele Pro-
bleme der Menschheit zu lösen. Wir haben 
heute die technologischen Möglichkeiten, die 
Entdeckung der Biodiversität effizient und 
schnell anzugehen. Das Ziel des neuen Zent-
rums ist es, die verfügbaren Methoden in in-
telligenter Weise zu kombinieren, um die 
noch unentdeckte Vielfalt der Erde zu erfor-
schen und zu verstehen. 

Welchen Fragen widmen sich Ihre 
Kolleg*innen?
Am Museum für Naturkunde bringen wir zahl-
reiche Wissenschaftler*innen mit unter-
schiedlichen Kompetenzen zusammen. Die 
Entomologie spielt eine zentrale Rolle – In-
sekten machen den weitaus größten Teil der 
entdeckten, aber auch der unentdeckten Ar-
ten auf der Erde aus. Dabei erforschen wir zu-
nächst, welche Arten es überhaupt gibt und 
wodurch sie gekennzeichnet sind. Im nächs-
ten Schritt befassen wir uns mit weiterführen-
den Fragen etwa zur evolutiven Herkunft der 
Arten, zu ihrer Bedeutung in ihren Lebensräu-
men und möglichen Schutzmaßnahmen.

Wie ist angesichts der immensen Daten-
mengen das Sammlungswesen organisiert?
Biodiversitätsentdeckung ist ohne eine profes-
sionelle Sammlungsinfrastruktur undenkbar. 
Die Naturkundemuseen der Welt beherber-
gen die Belegexemplare der naturkundlichen 
Forschung aus den letzten 200 Jahren. Sie 
zeigen uns, wie sich die Biodiversität seit Be-
ginn der Sammelaktivitäten verändert hat. 

Weiter findet sich in den Sammlungen – das 
lehrt uns die Erfahrung – ein nicht unerheb-
licher Teil der noch unentdeckten Diversität. 
Moderne Sammlungen müssen sich öffnen 
und die in ihnen verborgenen Informationen 
weltweit zur Verfügung stellen. Dank Digita-
lisierung ist das möglich.

Sie haben in den letzten zwölf Monaten viel 
Aufbauarbeit leisten müssen. Wo lagen die 
größten Hürden?
Neue Mitarbeiter*innen zu finden und einzu-
arbeiten war wohl die größte Herausforde-
rung. Wir haben inzwischen zahlreiche neue, 
integrativ denkende und arbeitende Kol
leg*innen aus der ganzen Welt gewonnen.

Welche Erfolge konnten Sie bislang 
verbuchen?
Hunderte neuer Arten sind in den letzten Jah-
ren von Mitarbeiter*innen des Zentrums ent-
deckt worden. Wir sind in vielen Ländern aktiv, 
konnten große Verbundprojekte im Ausland 
etablieren. Im Rahmen des Biodiversitätsent-
deckungs- und Trainingsprojekts VIETBIO zum 
Beispiel schulen wir vietnamesische Taxo
nom*innen und erfassen und beschreiben mit 
ihnen gemeinsam die Biodiversität des Landes.

Ein Blick in die Zukunft: Wo sehen Sie das 
Zentrum in zehn Jahren?
In den nächsten Jahren wird das Zentrum 
weitere große, international vernetzte For-
schungsprojekte in biodiversitätsreichen 
Lebensräumen aufbauen. Neben der Erfor-
schung der Biodiversität werden wir uns zu-
nehmend angewandten Fragen widmen, zum 
Beispiel in den Bereichen Gesundheit und Er-
nährung. So haben wir im Rahmen der inter-
nationalen Initiative „Biodiversity & Health“ 
des BMBF das Datenportal IndoBioSys (   s. 
Seite 6 Mitte) zur Biodiversitätsentdeckung in 
Indonesien gegründet. Es unterstützt For-
schungsprojekte, die nach potenziell medizi-
nisch relevanten Substanzen in Tieren suchen. 
Zudem planen wir am Museum in Zukunft ei-
nen Wissenschaftscampus für Natur und Ge-
sellschaft. Hier wird das Zentrum ein wichtiger 
Bestandteil sein. Ziel ist es, die demokratische 
Wissensgemeinschaft zu stärken. <<

Das Interview führte Thorsten Wenzel.

kaum gefährdetbeinahe gefährdetin der Wildnis ausgestorben akut bedroht bedroht gefährdet mangelnde Daten

* Auswahl aus der jeweiligen Gruppe. Quelle: IUCN Red List 2019-1
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Vögel

Amphibien 

Säugetiere

Krebse*

Knochenfische* 

Zweikeimblättrige* 

Haie und Rochen

Riffbildende Korallen

Schnecken*

Nadelbäume

Reptilien* 

Palmenfarne

Kopffüßer*

10 970

6724

5711

2878

2700

1945

1111

845

633

607

342

307

255

Pseudophilotes vicrama 

† 2002

Boloria euphrosyne 

† 1996

Spialia sertorius 

† 1989

Hamearis lucina 

† 2001


